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Heinz Schneider

Herr Kistler, mit Ihrer 
Motion haben Sie als Grosser 
Landrat die Korrektur des 
Planungsfehlers im Sertig 
Dörfli verlangt. Können Sie 
diesen Planungsfehler etwas 
näher begründen?

Lukas Kistler: An sich geht 
es um zwei Punkte: Erstens, 
die Gemeindepolitik hat vor 
zwei Jahren das Kommuna-
le Räumliche Leitbild verab-
schiedet, in diesem hat man 
unter anderem die Grundsätze 
festgelegt, dass man eine Ent-
wicklung nach Innen anstrebt 
sowie, dass man die die land-
schaftlichen Qualitäten erhal-
ten soll und eine sanfte, nach-
haltige Entwicklung zulassen 
möchte. Einfamilienhäuser 
an einem der abgelegensten 
Orte der Gemeinde zu bauen, 
wo man noch eine Verringe-
rung des Individualverkehrs 
angestrebt hatte, versteht sich 
nicht mit dieser Planung. Man 
bedenke hier auch, dass die 
Projektentwickler die Absicht 
geäussert haben, sämtliches 
verbleibendes Bauland im 
Dörfji zu überbauen. Das ist 
weder sanfte, noch nachhal-
tige Entwicklung. Zweitens 
legt die Gemeinde abermals 
im Kommunalen Räumlichen 
Leitbild im Detail zum Sertig 
Dörfji fest, dass der histori-
sche Kern des Dörfji zu erhal-
ten ist. Das ISOS vermerkt 
in den Erhaltungshinweisen, 
dass von Neubauten im Dörfji 
abzusehen ist. Ebenfalls ist das 
Döfji im Kantonalen Richtplan 
als schützenswertes Ortbild 
von regionaler Bedeutung ein-
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Seit 2021 ist Lukas Kistler 
Mitglied des Grossen Lan-
drates von Davos. In einer 
Motion wirft der Architek-
turstudent den Behörden 
im Sertig Dörfli Planungs-
fehler vor und verlangt 
u.a. die Rückzonung der 
Bauzonen.

Lukas Kistler verlangt eine 
Rückzonung im Sertig 
Dörfli.

gestuft, wo ein Freihaltebe-
reich bei konkreten Projekten 
zu prüfen gewesen wäre, was 
bedeutet, dass die Sicht von 
Aussen auf den Ort und die 
Einbettung in die Landschaft 
von wichtiger Bedeutung für 
das Ortsbild sind. Dazu hat 
auch der Heimatschutz die 
projektierten Gebäude, bereits 
vor der Bewilligung, stark kri-
tisiert, da sie der örtlichen Bau-
weise ganz wesensfremd sind. 
Dies wären nur einige Punk-
te, die zu beachten gewesen 
wären, und gute Argumente, 
warum man diese Bauprojekte 
auch hätte ablehnen können. 

Möchten Sie die wohl-
verstanden hübschen Seiten-
täler für alle Ewigkeit in der 
heutigen Form erhalten?

Dass wir die Seitentäler ein-
fach in ihrem jetzigen Zustand 
einfrieren, ist weder möglich 
noch erstrebenswert. Etwas, 
was schön bleiben soll, muss 
sich auch weiterentwickeln 
und sich den Ansprüchen der 
Zeit ausrichten. Wenn wir aber 
diese Schönheit erhalten wol-
len, dann tun wir gut daran, 
dies überlegt und sorgfältig 
zu tun, in Auseinanderset-
zung mit der Kultur, die diese 
Schönheit hervorgebracht hat.

Hat man es in Davos 
verpasst, die Bauzonen in den 

schützenswerten Gebieten 
aufzuheben? Denn solange es 
Bauzonen gibt, kann ja gebaut 
werden, nicht wahr?

Im Falle des Sertig Dörfjis hat 
man das sicher verpasst, die 
unterliegenden Empfehlungen 
der Denkmalschutzbehörden 
sowie die raumplanerischen 
Gegebenheiten richtig zu deu-
ten und die Bauzonen aufzuhe-
ben. Auch in Betracht dessen, 
dass es vor noch nicht so langer 
Zeit mal das Bestreben gab, die 
Bauzonen im Sertig Dörfji per 
Volksinitiative aufzuheben. 
Das Initiativkomitee wurde 
aber von der Gemeinde dazu 
bewegt, die Initiative nicht 
zu lancieren. Das Anliegen 
war der Gemeinde jedenfalls 
bekannt.

Sie verlangen eine Rück 
zonung im Sertig Dörfli, 
gleichzeitig soll ein Gestal-
tungsplan erarbeitet werden 
unter Beizug von unabhängi-
gen Fachleuten. Was wollen 
Sie denn gestalten, wenn es 
keine Bauzonen mehr gibt?

Natürlich gibt es noch eine 
Menge an Dingen die man 
gestalten kann, es gibt schliess-
lich nicht nur Neubauten auf 
der grünen Wiese. Es geht hier 
vor allem darum, dass man 
einen guten Leitfaden hat für 
zukünftige Renovationen, Ver-
änderungen und Erweiterun-
gen. Ebenfalls kann man sich 
mit der zukünftigen Entwick-
lung auseinandersetzen; wel-
che Entwicklungen will man 
zulassen, wo gibt es vielleicht 
noch schlummernde Potenzial.

Die Statthalterin, Valé-
rie Favre Accola, hat kürz-
lich an einer Veranstaltung 
erwähnt, dass man für Neu-
bauten im Sertig spezielle 
Anforderungen an die Gestal-
tung vor allem der Fassaden 
stellen werde. Wären Sie 
damit einverstanden?

Es geht in die richtige Rich-
tung insofern, dass man 
zukünftig sorgfältiger vorge-
hen möchte, was ich honoriere. Fortsetzung Seite 30

Aber Fassaden sind Oberflä-
chen, und Fassadenarchitek-
tur bleibt oberflächlich.Was 
wir brauchen ist letztendlich 
die Entwicklung einer guten 
Baukultur in Davos, die sich 
mit dem Ort, an dem gebaut 
wird, auseinandersetzt und 
auch Bedürfnisse der Gemein-
schaft berücksichtigt und ver-
sucht, den Ort zu einem schö-
neren zu machen, denn gute 
Architektur nimmt nicht, sie 
gibt.

Sie legen Wert auf die 
schützenswerte Dorfbilder. 
Soll die Landschaft von 
Davos ein Museum werden?

Nein ein Museum sollte sie 
nicht werden, das wäre scha-


